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3. 0  r i g i n a 1 i e n.
Ein Tag auf Ischia.

Von Dr. ü cM ltlbach  zu Oliva bei Danzig.
( S c h l u s s . )

C a sa m ic c io la ,  m it  dem  w ir  s c h o n  von  o b en  her fast H aus  
für H au s  oder v ie lm ehr  D a c h  für D a c h  B ek an n tsch a ft  g e m a c h t  
hatten, w ar u n s e r  n ä c h s te s  Ziel.  D ie  U m g e b u n g  d i e s e s  S tä dtchens  
näm lich  is t  vor  a l len  ändern  b e vo r z u gt  durch e in e n  a u sse r o r d e n t ­
l ichen  R eichthum  an w a r m e n  und h e is s e n  Q uellen ,  und w ir  b e a b ­
s ich t ig ten ,  u ns  ein w e n ig  mit den E inr ich tungen  bek a n n t  z u  
m a c h e n ,  w e l c h e  da se lb s t  für Bäder und häu s l ich e  B e q u e m lic h ­
keit  der K urgäste  getroffen  s ind. N a c h  u ngefähr  1 0 0 0  Schrit ten  
trennt s ich  der  W e g  von  j e n e m ,  den  wir von Isch ia  a us  g e k o m m e n  
sind, und w e n d e t  s ich  ste i l  den  B e r g  hinab. Wir z o g e n  e s  vor,  
uns der e ig n e n  F ü s s e  zu b e d ie n e n ,  w äh r e n d  die E se l  an der H and  
der Führer  h interher sto lperten .  D e n n  der W e g  w a r  so  ste i l  und  
dabei d er g e s ta l t  vom  R eg e n  a u s g e w a s c h e n ,  d a s s  das  H e r a b s te ig e n  
auch  be i  u n s  in b e s tä n d ig e m  S p r in g e n  und Gleiten bestand .  D e r  
ob ere  Theil  d e s  A b h a n g e s  trägt e inen  n iedr igen  K astan ienw ald ,  der  
aber  den  W a n d erer  n icht hindert, s ich  fortw ährend der s c h ö n s te n  
A u s s ic h t  zu e r freu en ,  —  w e n n  nur der W e g  nicht s o  vie l  A u f ­
m e r k sa m k e it  in A n sp r u ch  nähm e. D ie s e r  K astan ien w a ld  w ird nie  
zu e iner  ordentl ichen E n tw ic k lu n g  k o m m e n ,  w eil  die Isch io ten  alle  
acht Jahre  die S tä m m c h e n  z u  W ein p fä h len  ab sc h n e id e n .  N ur e in  
prächtiger  B a um  ist  d ie s e m  S c h ic k s a l  e n tg a n g e n  und imponirt  dem  
V o r ü b e r g e h e n d e n  durch s e in e  m ä ch t ige  Stärke.

W ir  z o g e n  quer durch C a sa m ic c io la  h indurch und g e la n g te n  
bald zur  Villa Z av ota ,  die b e h u fs  der  V e r m ie lh u n g  an B ad e g äs te  
ueu  erbaut und dam als  der V o l le n d u n g  n ah e  w ar .  S ie  steht au f  
einem  A usläufer  d e s  B e r g s  w oh l n o ch  ein paar hundert F u s s  über  
dem  M e e re  und hat freie A u ss ic h t  nach  N ord en ,  a lso  über die  
S e e  n a ch  dem  Golf von Gaeta und nacli T errac ina  hin, und n ach  
W e ste n ,  w o  L a c c o  und die M arine von  C a sa m ic c io la  ein g a n z  
r e iz e n d e s  Bild  g e h e n ;  südlich  b esc h rä n k t  s ich  die A u ss ic h t  au f  
C asam icc io la  und den A b h a n g  d e s  E p o m e o ,  öst l ich  b lo ss  a u f  e in ig e  
W e in g är te n ,  da hier das  Terrain  e t w a s  anste ig t .  D a s  H a u s  ist  
v on e in e m  g r o s s e n  Garten u m g e b e n ,  der aber noch e tw a s  ju n g



98

und s c h a t te n lo s  ist.  D ie  W o h n u n g  se lb s t  ist  s c h ö n  und solid  g e ­
baut und se lb s t  für e in e  z a h lr e ic h e  F a m il ie  h inreichend  g e r ä u m ig :  
das  P arterre  enthält e in e  K ü c h e ,  deren  b lo s s e r  A nb l ick  s c h o n  
j e d e m  K ochkünst ler  e in e  w a h re  F reude  se in  m ü s s t e ;  im  e r s te n  
S to c k  s ind 4  und im z w e i te n  3 g e r ä u m ig e  Z im m er  n e b s t  v e r ­
s c h ie d e n e n  k le in eren  G em ächern  und den unentbehrlichen  T e r r a sse n .  
A u c h  2 b e q u e m e  B ad e k ab in e lte  s ind nicht v e r g e s s e n ,  da a u f  Isch ia  
Jeder, der B e q u e m lic h k e i t  und R e in l ichke it  liebt, im  H a u se  badet.  
D a s  H a u s  kann so m it  w o h l  em pfo h len  w e r d e n ,  zum al  da der B e ­
s itzer  früher a ls  C ourier vie l  mit F r e m d e n  in B e r ü h r u n g  g e k o m ­
m e n  und daher in deren  W ü n s c h e n ,  G e w o h n h e iten  und B edürf­
n is s e n  w o h l  erfahren  se in  soll. N u r  z w e i  U eb e ls tän d e  s c h e in e n  
mir o b z u w a l le n ,  näm lich  dass  das  H a us  dem  S c ir o c c o  und der  
Garten der S o n n e  zu s e h r  a u s g e s e t z t  sind.

E in ige  hundert  Schritte  öst l ich  von  dieser  V illa  und a u f  d em  
h ö c h s te n  P u n k te  d ie s e s  V o r b e r g e s  s teh t  die g r o s s e  S e n t in e l le ,  ein  
H au s  von  b ed eu ten d em  U m fa n g  und prächtiger  A uss ich t ,  das  aber  
s c h o n  in s e in e n  V orräum en s o  vie le  Z e ichen  d e s  V e r fa l le s  darbot,  
d a s s  ich k e in e  Lust  b e k a m , m e h r  davon zu seh e n .  F reund licher  
präsentirte  s ic h  d a g e g e n  die k le in e  S ent ine l le ,  die e t w a s  tiefer  am  
öst l ich en  A b h ä n g e  l iegt und e in e  r e iz e n d e  A u ss ic h t  nach  der N o r d -  
Küste der Inse l  und nach dem  n a hen  F e s t la n d e  gew ährt .  E ine  
R e ih e  netter  Z im m er  s t ö s s t  öst l ich  an e in e  g r o s s e  T e r r a s se  und  
w e s t l i c h  an e inen  Garten, der s ich n ach  N orden  hin v e r lä n g e r t  
und a m  A b h a n g  e inen  k le inen  P av il lon  trägt. D ie ser ,  s o w ie  die  
Z im m e r  und die T e r r a s s e  b ie ten  e in e  re iz en d e  A u s s ic h t  a u f  die  
T h a lse n k u n g  von  O m brasco  und über s i e  hin auf  M eer  und F e s t ­
land. Zu  E in z e lw o h n u n g e n  ist  daher die k le ine  Sen t in e l le  g a n z  
g e e ig n e t ,  doch  m ö c h te n  w ir  d e n je n ig e n  F r em d e n ,  w e l c h e  e inen  
l ä n geren  A ufentha lt  dase lbst  bea bs ich t igen ,  rathen, n icht nur v o r ­
her  über die P r e i s e  von W o h n u n g  und K ost  zu accordiren, s o n ­
dern auch d ie se n  A c c o r d  schriftl ich au fz u se tz e n ,  da mir von e inem  
g lau b w ü r d ige n  M ann ein Fall  erzählt w u rd e ,  w o  se lb s t  der m ü n d ­
l ich e  Contract  v om  W ir ih e  der S e n t in e l le  n icht geh a lten  w o r d e n  
war. W ir  se lb s t  hatten le ic h ts in n ig e r w e ise  a l les  A cco rd iren  unter­
la s s e n  und m u s s te n  dafür u n se r  M it ta g se s se n  dreifach bezahlen .

W ir z o g e n  w e i te r  und k am en  bald an die re izen d  g e l e g e n e  
V illa  S a u v e ,  w e lc h e  die g r ö ss te n  und sc h ö n s te n  A p p artem en ts  für  
K u r g ä ste  enthält. U m  ein v ie r e c k ig e s  T r e p p en h a u s  z ie h e n  s ic h  
a u f  3 S e i te n  die R e ihen  der Z im m er,  die n ich t  nur untere inander ,  
so n d e r n  auch nach  a u sse n  mit e iner  Gallerie, n a c h  in n en  mit k le i­
n e n  V o rz im m e rn  in V erbindung  s te h en ,  die s ich  w ie d e r  nach der  
in n en  um  das  T r e p p e n h a u s  herum laufenden  Gallerie  hin ölfnen.  
D ie  Z im m er  s ind h ü bsch  decor ir t  und n a ch  ita l ien isch en  B egriffen  
g u t  möblirt und bieten b e s o n d e r s  au f  der ö st l ichen  und nördlichen  
F r o n te  w u n d e r h ü b sc h e  A uss ich ten .  A u f  der w e s t l ic h e n  Se ite  ist  
d ie .A u s s ic h t  besch rän k t  durch die m e h rfach  erw ä h n te  H öhe ,  w e l c h e  
die g r o s s e  Sent ine l le  trägt; doch  ist  e s  g e r a d e  d iese  H öh e  und
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der im  S ü d e n  s ich  e r h e b e n d e  E p o m e o ,  w e l c h e  die L a g e  der Villa  
S a u v e  zu e iner  g a n z  b e s o n d e r s  g ü n st ig e n  m ach en ,  indem  s ie  e inen  
D a m m  bilden g e g e n  die G ew alt  d e s  S c ir o c c o .  U nd  be im  e rs ten  
Schritt  in den Garten der Villa s ieht m a n  ein, w a s  das  zu  b e ­
d e u ten  hat. „Im  dunkeln  L aub die G o ld o ran gen  g lü h n “ ; e ine  
m a n n ig fa lt ige  und üpp ige  V egeta t ion  erfreut das A u g e  und b ietet  
S c h a tte n  g e g e n  die brennenden  Strahlen  der S o n n e ;  e in ladende  
S p a z ie r g ä n g e  z ie h e n  s ic h  darunter hin und führen  endlich  s e i t ­
w ä r ts  in e in e  halbrunde Laube, w'eiche j e n e  prachtvo lle  A u ss ic h t ,  
w o d u rc h  s ic h  die g a n z e  N o r d o s t se i t e  der In se l  a u sze ich n et ,  in 
v o rzü g l ich ster  W e is e  g ew ä hrt .  Man hat hier z w a r  n icht j e n e n  
w ah rh aft  erh a b e n e n  A nblick ,  der  a u f  den F e lsw ä n d e n  von Sorrent  
d a s  Herz  s o  s e h r  erhebt,  d o ch  w e r d e n  w ir  v ie lle icht sc h a d lo s  g e ­
h a l te n  durch g r ö s s e r e  M annigfa lt igke it  der G e ge n stä n d e  und durch  
die  prachtvollen  M orgen  und A b en d e ,  zu  deren  G e n u ss  die  L a g e  
der L au b e  g a n z  g e e ig n e t  scheint .  D e n n  d ie s e s  P lä tz c h e n  wird  
b e g r u s s t  von den  e rs ten  Strah len  der M o r g e n so n n e ,  h ier  k ann  
m an ihren  letzten  A b s c h ie d s k u s s  b e la u sc h e n ,  der den  s c h w a r z e n  
K e g e l  d e s  V e su v s  erröthen m a c h t  und das b laue  G ew and  d e s  
M e e r e s  mit g o ld e n e n  F äden  durchzieht  und g o ld en en  Sternen.

A u s s e r  der  oben erw ä h n ten  W o h n u n g  im e rs ten  S to c k  ist  n och  
e in e  zw e ite  k le in ere  im Parterre  zur V f r m ie th u u g  an F r e m d e  b e ­
st im m t. In e in e m  N e b e n g e b ä u d e  sind n och  e in ig e  B e d ie n te n z im m e r  
und B ad e s tu b e n ,  w e lc h e  le tz te r en  mit D o u c h e  v e r s e h e n  s ind und  
v o n  e in e m  g r o s s e n  v e r s c h lo s s e n e n  R e ser v o ir  g e s p e i s t  w erden .  
D i e s e s  wird a l lem al  s c h o n  d e s  A b e n d s  mit dem  W a s s e r  der  Heil­
q u e l le n  gefüllt ,  w e l c h e s  e inen  h a lb en  T a g  Z e it  braucht,  um  zu  
der g e w ö h n l ic h e n  B ad etem p era tu r  herabzus inken .  —  D ie  P r e is e  der  
W o h n u n g e n  erinnern a l lerd ings  daran, d a s s  m an  s ich  in der N ä h e  
von N e a p e l  befindet;  s ie  w e r d e n  nur a u f  z w e i  M onate  v erm ie thet  
und k o s te n  m onatl ich  resp . 2 0 0  und 1 2 0  P iaster.

D e r  Villa S a u v e  g e g e n ü b e r  ist die W o h n u n g  d e s  B a d e a rz te s  
Dr. C h e v a l l e y  d e  R i v a z ,  d e s s e n  S chrif t  ü b er  I s c h i a * )  ich  
m a n c h e  A n g a b e n  und b e s o n d e r s  die unten  m ilgethe ilten  Q u e l le u -  
a n a ly se n  en tn o m m e n  habe. S e in e r  fast u n w idersteh l ichen  Gefäl­
l igkeit  v e r d a n k e  ich n o c h  m a n c h e  N o t iz e n  über die M erk w ü rd ig ­
ke iten  der In se l  und dem  fa s t  un ersch öp f l ich en  F lu s s  s e in e r  R ede  
m e h r e r e  a n g e n e h m e  Stunden. U m  die In se l  aber, um den  R uhm  
ihrer Quellen  und die V er v o l lk o m m n u n g  ihrer Kureinr ichtungen  hat  
er s ic h  durch s e in e  ra st lo se  Thätigkeit  und z ä h e  B eharr lichke it  
w a h rh a fte  V e r d ie n s te  erw o rb en .  N e u e r d in g s  hat er den P lan  g e ­
fasst ,  die  In se l  um ein n e u e s  w ic h t ig e s  E tab l issem en t  zu b ere ich ern ,  
d e s se n  M angel  s ich  g e w i s s  s c h o n  oft recht fühlbar g e m a c h t  h a t :  
er b ea b s ich t ig t  näm lich, an  s e in e  Villa  ein C o n v e r sa t io n sh a u s  an ­
z u bauen ,  das a u sser  P r iva tw oh n u n g e n  und Bädern auch  S a lo n s ,

* )  Description des eaux minero-thermales et des etuves de l’ile d’tseliia 
par  te Chevalier J. E. C h e v a l l e y  d e  R i v a z .  Ginq. edit. Näples 1846.
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T h eater ,  C o n v e r sa t io n s - ,  B i l la r d -  und L e s e z im m e r  enthalten  soll.  
Ich m u s s  d iesem  U n tern eh m en  allen E rfo lg  w ü n s c h e n ,  n ich t  nur  
in s e in e m  e ig n en  In te r e sse ,  sondern  b e so n d e r s  in dem  der In se l  
und der K u rg äs te ,  für d ie  e s  ein w ahrhafter  Gew inn  se in  w ü rd e .

Ein  W e g  vo n  w e n ig e n  Minuten führte uns  in e ine  T h a ls e n ­
k u n g ,  w o  inmitten  e iner  H ä u sergru p p e ,  g e n a n n t  M onte  di C a s a -  
m ic c io la ,  ein z ie m lich  u n s c h e in b a r e s  H a u s  rech ts  unterhalb  der  
S t r a s s e  u n s  a ls  das  B a d e h a u s  und z w e i  an d e s s e n  V o r d e r w a n d  
g e f a s s t e  Q uellen  a ls  die v o n  C ap p on e  und Gurgitello b e ze ic h n e t  
w urden .  Wir w a r e n  w e d e r  durch K enntn isse ,  n och  durch Z eit  
u n d  U m stä n d e  in den Stand g e se tz t ,  ge lehrte  F o r s c h u n g e n  über  
d ie  N atur d ieser  Quellen  an zu s te l len ;  e s  w a r  daher g e w i s s e r m a s s e n  
nur e in e  Staa tsv is i te ,  die wir d e n se lb e n  abstatteten. C ap p o n e  w a r  
v e r s c h lo s s e n ,  Gurgitello aber ist  ausserha lb  der G rundm auern des  
B a d e h a u s e s  durch M auerw erk  g e f a s s t  und überwölbt.  Zu der e inen  
offnen S e i te  führen  e in ig e  S tu fen  hinab  bis  an die W a sse r f lä c h e .  
Statt der f lüchtigen B e m er k u n g e n ,  die w ir  über  p h y s ik a l isc h e  und  
c h e m is c h e  E ig en sch aften  m a c h e n  könnten ,  w e r d e  ich mir erlauben,  
w e iter  unten  l ieber  die R esu lta te  sorgfä lt iger  U n te r su c h u n g e n  m i t -  
zuthe ilen ,  die von  V e rs c h ie d e n e n  über  d ie s e  und andere Quellen  
der Insel a n g e s te l l t  w o r d e n  sind. D a s  B a d e h a u s  se lb s t  i s t  u n g e ­
fähr  so  e inger ich tet ,  w i e  dera rt ige  A nsta lten  bei u n s  zu  s e in  pfle­
g e n ,  nur e tw a s  w e n ig e r  com fortabel  und reinlich. —  A u s s e r  d en  
b e id e n  erw ähnten  Quellen  e n tsp r in g e n  in d e m se lb e n  T hale  n och  
ungefä h r  1 0  a n d ere  von ähnlicher Z u s a m m e n s e tz u n g  und von  e iner  
z w i s c h e n  - j -  5 0  und 7 9  Grad R. var i irenden  Tem peratur ,  die aber  
w e n ig  oder  gar n icht benutzt  w erden .  N ur  e ine  e in z ig e  Quelle ,  
B a g n o - f r e s c o ,  z e ig t  e ine  m er k w ü r d ig e  V e r sc h ie d e n h e it  von  den  
e r w ä h n te n ,  o b g le ic h  s i e  z. B. vo n  Gurgitello n o ch  nicht hundert  
Schritte  en tfern t  ist:  s ie  hat  n äm lich  w e i t  w e n ig e r  feste  B e s t a n d -  
theile  und die w e it  n iedr igere  T em pera tur  von b lo ss  3 0  0 R. —  
A lle  d ie se  Q uellen  z u s a m m e n  bilden e in e n  n ich t  u n a n se h n l ic h e n  
B a c h ,  der  durch das  Thal v o n  O m b ra sco  dem  M eere  zueilt.

D ie s e m  B a c h  und a ndrerse i ts  d em  o b e n e r w ä h te n  B a d e h a u s e  
g e g e n ü b e r  erhebt s ich  ein g r o s s e s  Gebäude, das Hospita l ,  w e l c h e s  
e in e  w o h lth ä t ig e  G ese l lsch a ft  in N e a p e l ,  der M onte  della M is e r i -  
cordia,  1 7 7 8  erbaut  hat, um  auch den  A r m e n  den  G ebrauch der  
h e i lsa m e n  Quellen m öglich  zu  m achen .  D a s  H osp ita l  enthält W o h ­
n u n g  für 2 0 0  P e r s o n e n ,  zu deren G ebrauch 7 6  Bäder, w o v o n  1 0  
m it D o u c h e n ,  und e ine  Schwitzstub.e m it  1 6  N isc h e n  e in ger ich te t  
sind. S o  d an k en sw erth  das  W e r k  der S tifter  ist ,  so  g r o s s  der  
N utzen  s e in  m a g ,  den  die A nsta lt  verbreitet  hat, s o  k ön n te  s ie  
doch  n o ch  w e it  s e g e n sr e ic h e r  w irken ,  w e n n  die ö k o n o m isc h e  V e r ­
w a ltu n g  und so m it  die K rank en v erp f legu n g  e in e  b e s s e r e  und A u f ­
n a h m e  und Kurzeit  n icht s o  se h r  besch rän k t  w ä r e ,  a ls  e s  g e g e n ­
w ä r t ig  der  Fall ist. D a s  H osp ita l  ist  nä m lich  im  g a n z e n  Jahre  
b lo s s  e i n e n  M onat  für die A r m e n  geöffnet ,  der  noch  dazu in  
z w e i  T he i le  gethe ilt  ist, so  d a ss  d ie  K ranken  n a ch  v ier z e h n tä g ig e r
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Kur das H au s  räum en  und e in e m  n e u en  T ra n sp o rte  Platz m achen .  
U n d  dazu w e r d e n  b lo s s  M änner a u fg e n o m m e n ;  F rau en  s ind a u s ­
g e s c h l o s s e n .

E in e  S tr e c k e  w e iterh in  m ach ten  w ir  noch  e inm al  Halt, um  
die  B e k a n n tsc h a ft  e in e s  an d eren  B a d e a r z te s  z u  m ac h e n ,  N a m e n s  
Y i n c e n t i o  M o n t i ,  der u ns  m it  j e n e r  w o r tr e ic h e n  ü b e r s c h w ä n g ­
l ichen  G enti lezza  em pfing ,  w o m it  der  Italiener s o  v e r s c h w e n d e r i s c h  
um geht .  E s  kann n ich t  vo n  mir ver lan g t  w e r d e n ,  a u f  e in e  s o  
f lüchtige  B e k a n n tsc h a f t  hin über  ihn und  den  Dr. C h e v a i l e y  ein  
v e r g le ic h e n d e s  Urtheil  a b z u g e b e n ,  w a s  um so  s c h w ie r ig e r  se in  
dürfte, als auch  B e w o h n e r  N e a p e l s ,  w e lc h e  a u s  e ig e n e r  E rfahrung  
sp r e c h e n ,  in  ihren A n s ic h te n  über b e id e  Herren  gän z l ich  differiren. 
W e n n  M o n t i  v ie l le ich t  r e ic h e r e  E r fa h r u n g  und die R uhe des  
A lters  für s ic h  hat, s o  läss t  s ich  w ie d e r  für C h e  v a i l e y  die  
f r a n z ö s i s c h e  L e b h a ft ig k e it  und B ildung  s e in e s  G e is tes  und g r ö s se r e  
B e le se n h e i t  an führen .  V o n  dem  F eh ler  der m e is te n  B adeärzte ,  
ihre  Q uellen  s o  z ie m lic h  für e in e  P a n a c e e  a u sz u g e b e n ,  sind s ie  
w o h l  be ide  n icht f r e iz u sp r e c h e n ,  und b e so n d e r s  C h e v a l l e y  ent­
w ic k e l t  e in e  s t a u n e n sw e r th e  Thätigkeit ,  um  s e in e  In se l  mit Kur­
gä s te n  zu b e v ö lk e r n .  G e g e n w ä r t ig e  Z ei len  aber  s ind eben  mit  
d azu  b e st im m t,  A erz te  und K ra nke  e in  w e n ig  au Fait  zu se tz e n ,  
dam it s ie  vorher w is s e n ,  w a s  s i e  a u f  der In se l  zu erw a rten  h a b en ,  
und nicht mit b lindem  V ertra uen  s ich  F r e m d e n  ü b e r la s se n  m ü ss e n .

E s  w a r  A b e n d s  8  Uhr, a ls  uns  u n se r  F ührer  X a v e r  V ediella  
w ie d e r  in die Villa D r a g o  ablieferto. Er w a r  mit d e m  P iaster ,  
d en  w ir  ihm  ga b e n ,  zu fr ieden  —  b e i  e inem  Italiener wirklich  a n -  
e r k e n n e n sw er th  —  und er s c h ie n  so g a r  am  ändern M orgen  n o c h  
e inm al ,  um  u n s e r e  E ffecten  an Bord zu schaffen . A b e r  nicht b lo ss  
durch s e in e  B e sc h e id en h e i t ,  sondern  a u c h  durch s e in e  D ie n s tw i l ­
l igk e it  und  L o c a lk e n n tn is s  verd ient  er  alle  E m pfehlung .

Ich k o m m e  n och  e inm al a u f  die Q u e l len  zurück. Ihre  Zu­
sa m m e n s e t z u n g  sch e in t  n o ch  se h r  w e n ig  in M itteleuropa bekannt  
z u  s e i n ;  se lb s t  in den H andbüchern  findet m an  nur se h r  a l lg e ­
m e in e  und s ich  w id e r sp r e c h e n d e  A ngaben .  Ich halte e s  daher für 
k e in e  ü b erf lü ss ige  A rbeit ,  a u s  der o benerw ä hnten  Schr if t  d e s  Dr. 
C h e v a l l e y  d e  R i v a z  die A n a ly s e n ,  w e lc h e  im A uftrag  der N e a ­
p o l i tan isc h e n  A c a d e m ie  u n tern om m en  w o r d e n  sind, mitzutheilen.  
Da die ve r sc h ie d e n e n  B e o b a c h te r  den Inhalt an fe s ten  B e s t a n d -  
the i len  n ach  fr a n z ö s is c h e m  G ew icht  und an v e r s c h ie d e n e n  M e n g e n  
z. B. 1 0 0 ,  1 1 9 ,  1 5 0 ,  2 0 0  Kubikzoll  g e m e s s e n  haben, so  h ab e  ic h  
alle d ie se  A n g a b e n  u m g e r e c h n e t  und w e r d e  al lem al a n g e b e n ,  w ie  
viel  Gran in 1 6  U n z e n  enthalten  sind.

B a g n o  d ’ I s c h i a  be s te h t  aus  2  fast  g le ic h e n  Q uellen , F o n ­
tana und Fornello .  T em p era tu r  +  4 4  und 4 7  Grad R.; s p e c i -  
f isc h es  G ew icht  1 , 0 0 5 8 9 .

F ontana  enthält n ach  L a n c e l o t t i :
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Fre ie  Kohlensäure ist vorhanden, aber nicht gemessen,
Doppelt, kohlensaures Nation . . 6,56 Gran.

Kalk . . . 0,19 n
„ „ Magnesia . 1,95 jj
„ „ E isen  . . 0,06 n

Schwefelsaures Kalk . . . . 0,13 »
„ Magnesia . . . 0,15
„ Natron . . . . 4,71 r>

C h l o r n a t r i u m .............................. . 32,44 n
J o d k a l i u m .................................... . 0,03 »
Kieselsäure
Alaunerde
Organische M a te r ie ;

zusammen . 46,79 Gran.

A n w e n d u n g  m eis t  äusser l ich .

G u r g i t e l l o :  T em pera tur  5 0  b is  5 6  Grad R.; s p e c .  Gew.  
1 , 0 0 3 7 6 .  L a n c e i o t t i  hat 1 8 3 1  der A c a d e m ie  e in e  A n a ly s e  vor ­
g e le g t ;  er fand in  1 6  U n z e n :

Fre ie  Kohlensäure fast . . . .  3
Doppelt kohlensauern Kalk . . 0,8

„ |  Magnesia . 0,5
Kali . . . 0,1

„ „ Natron . . 20,6
Schwefelsäuren Kalk . . . .  1,0

„ Natron . . . .  4,8
J o d k a l i u m .................................................. 0,3
C h l o r n a t r i u m .......................................... 22,4
Verschiedene Substanzen;

zusammen . 51,0 Gran.

Eine andere  vo n  G i u d i c e  v o r g e n o m m e  A n a ly s e  llieill P e ~  
r e i r a  mit, w o  a ls  S u m m e  5 6 , 8 5  Gran a n g e g e b e n  sind. V e t t e r  
g ibt  in  se in er  B a ln e o lo g ie  a ls  die  S u m m e  der f e s te n  B esta ndthe i le  
in  e in e m  P fu n d  1 3 5  Gran an, w a s  j e n e n  b e iden  A n a ly se n  g e g e n ­
ü b er  w o h l  n icht a ls  r ichtig  a n g e n o m m e n  w e r d e n  kann . —  A n ­
w e n d u n g  inner l ich  und äusser l ich .

C h e v a l l e y  theilt  T a b e l len  mit ü b er  die H e i lw irk u n gen  der
A c q u a  de l  Gurgitello, w e l c h e  in d e m  o b e n e rw ä h n te n  H osp ita l  er­
z ie lt  w orden  sind und w o n a c h  s i c h  d ie se lb e  b e s o n d e r s  be i  „Gicht,  
R h e u m a t ism e n ,  L äh m u n g e n ,  S c h w ä c h e  nach Fracturen ,  L u x a t io n e n  
und V erw u n d u n g en ,  b e i  C aries  und alten G e s c h w ü r e n “ h e i lsa m  
e r w ie s e n  hat.

C a p p o n e :  T em pera tur  +  2 8  Gr. R .;  s p e c .  G ew . 1 , 0 0 4 2 4 .  
Analysirt  1 8 3 2  durch G u a r i n i :

Cubikzoli.
Gran.

»
n
j?
n
n
n
n
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Fre ie  Kohlensäure . . . .
Doppelt kohlensaurer  Kalk .

„ „ Magnesia
„ „ Natron

Chlornatrium . . . . . .
Schwefelsaures Natron . . 
Verschiedene Substanzen;

1,5 Cubikzoll. 
0,72 Gran. 
0,52 

12,04 
29,21 

2,61

zusammen . 46,00 Gran.

A n w e n d u n g  innerlich.
S a n t a  R e s t i t u t a :  T e m p e r a tu r  +  4 0  Grad R .;  s p e c i ö s c h e s  

G e w ich t  1 , 0 1 3 8 .  Enthält nach  L a n c e l l o t t i ’«  1 8 3 5  v o r g e n o m ­
m e n e r  A n a ly s e :

F re ie  Kohlensäure . . . . . 3,5 Gran.
Kohlensauern K a l k ........................ 3,1 n
Doppelt kohlensaures Natron 11,0

„ „ Magnesia . 3,8
Chlorkalium . . . . . . . 9, 9
C h l o r n a t r i u m .................................... 100,9 n
Schwefelsaures Natron . . . 8,3

zusammen 149,3 Gran.

Ein g a n z  .a n d e r e s  Resu ltat  l ieferte  G i u d i c e ’ s ,  von P e r e i r a  
m itgethe i lte  A n a l y s e ;  er  fand näm lich:

Salzsäure  . . . .  22,31 Gran.
Schwefelsäure . . . 14,82 „
N a t r o n .........  26,50 „
K a l k .......................l ’60 ,,
Magnesia 
Eisenoxydul *)  
Kieselsäure

A n w e n d u n g  äusser l ich .

1,80
2,45
0,30

69,78 Gran.

A c q u a  d i  F r a n z e s c o  p r i m o :  Tem peratur  4 -  
sp e c i f .  G ew ich t  1 , 0 0 3 1 6 .  Enthält nach  G u a r i n i :

Fre ie  Kohlensäure nicht bestimmt.
Doppelt kohlensaures Natron . . 1,5 Gran.

„ „ Kalk . . 0,4 „
C h l o r n a t r i u m ............................................. 29,1 „
Schvvefelsaures Natron . . . .  12,8 „ 
Verschiedene S ubstanzen ;

3 6  Gr. R. ;

zusammen . 45,0 Gran.

A n w e n d u n g  äusser l ich  und innerlich.  
C i t a r a :  T e m p e r a tu r  - f -  3 7  b is  4 2  Grad R . ;  sp e c .  G ew icht  

1 , 0 0 5 2 6 .  A nalys ir t  1 8 3 5  durch L a n c e l l o l t i ,  enthält:

* )  Von L a n c e l l o t t i  gar nicht erwähnt.



104

Fre ie  Kohlensäure .......................................... 0,8  Gran.
Kohlensäuren K a l k ........................ OA „

„ Eisen -  (O xydn t? ) . 0,15 „

Doppelt kohlensaures Natron . . 2,0 „

Schwefelsaures Natron .  .  .  . 2,8 „

Chlornatrium . . . . . . . 35,7 „

Verschiedene S ubs tanzen ;

zusammen . 47,0 Gran.

A n w e n d u n g  inner l ich  und äu sser l ich ,  auch  in D o u c h e u  und  
Injectionen .  —  Hat e in e n  alten R u f  g e g e n  Unfruchtbarkeit.

O l m i t e l l o :  T em p era tu r  +  3 5  Gr. R .;  s p e c .  Gew. 1 , 0 0 2 4 0 .  
16  U n z e n  entha lten  n a c h  G u a r i n i  9 9 , 3  Gran,

n ach  G i u d i c e  1 8 ,5  Gran fes ter  B e s ta n d th e i le ;  
w e r  R e c h t  hat,  m ü s s e n  erst  n o c h  an zu ste l len d e  U n te r su c h u n g e n  
e n tsc h e id e n .  D ie  Quelle  sc h e in t  b e so n d e r s  an s c h w e f e l s a u r e n  und  
C h lo r -V e r b in d u n g e n  r e ic h  zu  se in .

N i t r o l i :  T em pera tur  - f  2 4  Gr. R .;  s p e c .  G ew icht 1 , 0 0 1 3 3 .  
L a n c e l l o t t i  fand 1 8 3 5  in 1 6  U n z e n :

Fre ie  Kohlensäure unbestimmt.
Doppelt kohlensauren Kalk . . . .  1,0 Grari.

„ „ E i s e n -  (Oxydyul?)  1,6 „
C h l o r n a t r i u m .................................... ...... . 1,7 „
Verschiedene S u b s tan z en ;

zusammen . 5,6 Gran.

D ie  Quelle  wird w e n ig  benutzt ,  verdient aber, w e n n  ihr E is e n ­
geha lt  oben r ichtig  a n g e g e b e n  w ord en  ist ,  m ehr  A u fm e rk sa m k e it .

S t u f f e u  ( S c h w i t z k a m m e r n ) .  A n  v ie len  O rten der Inse l  
ström t erhitzte  Luft  und W a s s e r d a m p f  a u s  der Erde. A n  4  ver­
s c h ie d e n e n  Orten s ind  zur  therapeutischen  A n w e n d u n g  d ie se r  W ä rm e  
V orr ich tu n gen  getroffen. D ie s e  b e s t e h e n  the i ls  in überbauten  Gru­
ben , in die s ich  der K ranke  h ineinste l l t ,  theils  in  g r ö s s e r e n  Ge­
m äch ern ,  in  d e n e n  m e h r e r e  K ra nke  g em e in sc h a ft l ic h  s ic h  der E in ­
w ir k u n g  der Hitze  a u s s e t z e n  können .  D ie  Stufte von C ast ig i ione ,  
z w i s c h e n  B a g n o  d’f s c h ia  und M onte g e l e g e n ,  von  4 0  b is  4 5  Gr. R.  
so l l  s ich  durch die b e s te  E in r ich tu n g  a u sz e ic h n e n ,  w äh ren d  die  
anderen ,  di C acc iuto , di S. L o r en z o  und di T e s ta c c io ,  w e i t  davon  
entfernt zu se in  s c h e in e n ,  a u ch  nur m a s s ig e n  A n sp r ü c h e n  an C o m ­
fort und Rein lichkeit  zu en tsp rech en .  In den Sluffen  v o n  Casti­
g i io n e  und S. L o r en z o  s ind V o rr ichtungen  getroffen , die A u s s t r ö ­
m u n g e n  a u f  e in ze ln e  b e l ieb ig e  T he i le  d e s  K örpers  zu lenken .

E s  w ü r d e  m ich  zu  w e i t  führen, w e n n  ich alle  die L e iden  
au fz ä h le n  w o l l t e ,  g e g e n  w e l c h e  die Stuffen und die e in ze ln en  
Q uellen  em p foh len  w e r d e n ,  z u m al  da ich  e ig e n e  B e o b a c h tu n g e n  
nicht habe  anste l len  k ö n n e n  und m ich  b lo s s  mit dem  N a c h e r z ä h le n  
der A n g a b e n  A n d erer  b e h e lfe n  m ü sste .  D ie  E inw irkung  der H e i l ­
appa ra te  von  Ischia ,  s o w ie  ihre  C ontraindicationen wird s ich  Jeder
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d en k en  und der  A rzt  aus  den  m itge lh e i l ten  c h e m is c h e n  lind T e m ­
p e r a tu r -V e r h ä l tn is se n  se lb s t  abstrahiren kön n en  f Spec ia l itä ten  aber,  
die für die W is s e n s c h a f t  W e r th  haben  so l len ,  la s se n  s ich  nur auf­
s te l le n  n a c h  m ehrjährigen  Erfahrungen ,  d e n e n  e ine  z u ver lä ss ige  
und  detaillirte D ia g n o s e  und A n a m n e s e  n icht feh len  dürfte. D a s s  
aber die Quellen  w ic h t ig  g e n u g  sind, um  s o lc h e  g e n a u e  B e o b a c h ­
tungen  zu lohnen , wird n a ch  o b igen  M ittheilungen w o h l  N iem an d  
b e z w e i fe ln ,  und e s  w ü r d e  mir lieb se in ,  w e n n  aus  g e g e n w ä r t ig e n  
Z e ilen  für irgen d  e in e n  m einer  H erren  Collegen ,  dem  die G e le g e n ­
he it  g ü n s t ig  ist, e ine  A n r e g u n g  dazu h e r vor g in g e .  D ie  w e i te  Ent­
fern u n g  k ann  die b ish e r ig e  V er n a c h lä s s ig u n g  v o n  Isch ia  hinfort,  
w ie  ich m e in e ,  nicht m e h r  rechtfertigen , da R e ise n  in g r o s s e m  
M a a ss s ta b e  je tz t  so  g e w ö h n l ic h  und le icht g e w o r d e n  sind, d a ss  
die Milde des  süd l ichen  Klim as, die  R e iz e  d e s  G olfes  von  N e a p e l  
und b e s o n d e r s  der W erth  und die M annigfa lt igke it  der natürlichen  
H eilapparate  vo n  Ischia,  w o b e i  auch  die S e e  nicht in letzter R eihe  
z u  n e n n e n  ist  —  w oh l M anchen  v e r a n la sse n  k önnten ,  d em  so  bald  
erm ü d en d en  S a l o n -  und P r o m e n a d e le b e n  u n serer  d e utschen  B äder  
e in m al  v e r s u c h s w e is e  die R e iz e  der g r o ssa r t ig e n  Natur und die  
N e u h e i t  des  idy l l ischen  L e b e n s  a u f  j e n e r  In se l  v orzuz iehen .  A ber  
auch  den R e isen d en ,  w e lc h e r  dem  e in z ig e n  N e a p e l  e inen  kurzen  
B e s u c h  abstattet, m ö c h te  ich h iermit au fm erk sam  g e m a c h t  h ab e n  
a u f  j e n e  Inse l  mit ihrem  F e lsen g ip fe l ,  w e l c h e  b isher  nur von  der  
M inderzahl  der F r e m d e n  e in e s  B e s u c h s  w er th  geh a lten  w urde.  
Ist ihm  Z eu s  g ü n st ig ,  s o  wird er n och  in späten  T a g e n  die Stunde  
a u f  dem  E p o m e o  zu den sch ö n ste n  s e in e s  L e b e n s  rech n en .

II. W issenschaftliche Mittheilungen.
Ueber die Aufnahme von Arzneistoffen durch 

die Haut.
Von Dr. B .  § c h u c l i a r d t  in Göttingen.'*)

Ein Hauptaufnahmeorgan für Arzneistolle ist die ä u s s e r e  H a u t .  Be­
trachten w ir  zunächst die Veränderungen, welche in der  Beschaffenheit und 
Thätigkeit  dieses Organs selbst durch medicamentöse Stoffe hei direkter Ap­
plication hervorgerufen werden, und ausserdem die Verhältnisse der  Auf­
nahme von Arzneistoffen ins Blut von dieser  Appiicationsstelle aus. Die 
ä u s s e r e  H a u t  ist am intensivsten mit e iner  vielschichtigen Horngebildelage 
bedeckt, welche die Bestimmung hat, die sehr  ge läs s -  und nervenreiche Un­
terhaut gegen eine Menge von physikalischen und chemischen Schädlichkeiten 
zu schützen.  Dann nimmt diese Epidermis mit ihren Appendices wesentl i­
chen Antheil an der  Regulation der  Verdunstung und Transudalion, sowie der

*) Aus dessen Handbuch der  allg. u. spec. Heilmittellehre u n dR e cep t i r -  
kunst. Braunschweig, Vieweg, 1858.
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Resorption, ferner  an der  V erke i lung  und Zusammenhaltung der  thierischen 
Wärme, sowie an der  Regelung des G asw ech se ls ; endlich findet durch den 
fo rtwährenden Verbrauch derselben ein weit g rösse re r  Absatz von P rote in-  
stoffen, ans denen die Horngebilde ihren Ursprung nehmen, statt, als man 
a u f  den ers ten  Blick glauben sollte. Welche Bedeutung die Losstossung der  
Horngebilde (auch der  die freie Oberfläche der  Schleimhäute,  sowie die 
innerste  Oberfläche geschlossener Höhlen und Systeme des Organismus [der  
serösen 1-Iänte, des Gefässsystems etc.] überziehenden hierhergehörenden 
Epithelialgebilde) in manchen Krankheiten hat, kennt man hinlänglich an den 
acuten Exanthemen, an dem Ausfallen der  Haare nach schweren Krank­
heiten u. s. w.

Das Horngewebe ist, w ie  schon die Verschiedenheit  seiner  morpholo­
gischen Gebilde zeigt, nicht eine homogen chemisch zusammengesetzte Masse, 
sondern ein Gemisch, oder  Nebeneinandergestelltse in von verschiedenen 
(wenigstens vier) slickstofügen, den Proteinkörpern oder  ihren nächsten De­
rivaten zugehörigen Materien.  Ohne in die nähere  Untersuchung dieser  Ver­
schiedenhei ten  einzugehen, welche seihst noch durchaus nicht klar vorliegen, 
wollen wir  nur einige der Hauplveränderungen, welche  die epidermoidalen 
Gebilde, dieses Gemenge von verschiedenen Hornsubstanzen insgesammt be­
frachtet, durch die Einw irkung versch iedener  Chemikalien erleiden, in ihren 
allgemeinen Beziehungen näher  hier  erw ähnen .  Vor Allem ist ihre Unlöslich­
keit  in kaltem W asser  hervorzuheben, und wenn auch hei  langem Kochen 
kleine Mengen nicht näher  erforschter sogenannter fhierischer Extractivstoffe 
aus denselben gelöst werden,  so bleibt doch im Allgemeinen, ausser  einiger 
Auflockerung und Erweichung, selbst bei längerer  Einwirkung kochenden 
W asse rs  die Hornsubstanz selbst, namentlich die Zellhäute und die Kerne 
ungelöst. Ebenso ist das H orngewebe in Alkohol und Aether  ganz unlöslich, 
nur  das in demselben zu e tw a 0,02 bis 4,5 Proc. eingemengte Fett wird 
durch dieselben aufgelöst. Essigsäure wirkt  meist  nicht lösend ein, und zwar 
um so weniger, j e  mehr die Epidermis in der  echten Verhornung vorge­
schritten ist; nur die ganz jungen Hornzellen besitzen noch eine aus Protein­
stoff bestehende Membran und diese ist mehr in Essigsäure löslich. In kalter, 
selbst  concentrirler  Schwefelsäure bleibt die Ilornsubsianz en tw eder  ganz 
unverändert, oder  es quellen nur die Zellen auf; selbst  junge  Hornzellen, 
w'ie in der  Schleimschicht der  Epidermis, bleiben in kalter Schwefelsäure 
scheinbar unverändert. Durch lange fortgesetztes Kochen mit verdünnter  
Schwefelsäure liefert die Hornsubstanz Tyrosin und Leucin, und zwrar  (um­
gekehrt  wie bei den echten Pro teinkörpern) weit m ehr  Tyrosin, als Leucin. 
Salzsäure  löst erst  bei längerem Kochen die Hornsubstanz,  und diese Lösung 
färbt sich an der  Lufl braun. Bei längerem Stehen mit Salzsäure  färbt sich 
die Hornsubstanz violett oder blau, ohne sich aber zu lö se n ; Haare färben 
sich mit s tarker Säure purpurroth, lösen sich aber auch erst  nach m ehr-  
wöchentlicher Maceration. Salpetersäure färbt die meisten Horngewebe gelb, 
löst  sie aber nur schwierig auf unter Entwickelung von Stickoxydgas; unter 
Zersetzung bildet sich sodann eine gelbe Flüssigkeit, welche  durch Ammoniak 
sich dunkler  färbt. Bei dieser  Einwirkung der  Salpetersäure auf Hornsub­
stanz bildet sich anfangs Xanthoproteinsäure,  zuletzt Oxalsäure.  Die Lösun­
gen der  fixen kaustischen Alkalien w irken  noch am bedeutendsten verändernd
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auf die Hornsubslanz e in ;  sie lösen aus den Zellen derselben zuerst  den 
unsichtbaren oder körnigen Zelleninhalt, dann häufig die Kerne und, wenn 
man will, die Kiffmaterie, welche die Zellen verbindet, zuletzt, und nicht 
einmal immer, die Zellenhäute. Je  jünge r  die Hornzellen sind, desto leichter 
w erden  ihre Häute von den Alkalien gelöst, j e  weiter  ihre Verhornung vor­
geschrit ten ist, desto m ehr  wiederstehen sie der  E inwirkung der Alkalien. 
Der Zelleninhalt ist der  Einwirkung der Alkalien stets w ei t  zugänglicher, die 
hierdurch bedingten Mischungsveränderungen bringen eiweissartige Substanzen 
in Lösung und lassen nebenbei Ammoniak und Schwefelalkaliummetall, w e l ­
ches le tztere  an der  Luft Schwefelwasserstoff entwickelt,  bilden. Salpeter-  
saures Silberoxyd färbt die Epidermis violett oder braunschwarz, indem Chlor­
silber, Schwefeisilber, nach einigen auch Silberoxyd entsteht. Salpetersaures 
Quecksilberoxyd macht dieselbe rothbraun. Schwefelalkalimetalle, Jod, Brom, 
färben sie ebenfalls braun. Kohlensäure Alkalien verändern sie so gut, wie 
gar nicht, auch Ammoniak iibt nur sehr geringe Wirkung auf sie aus.

Die Haare schliessen sich in den meisten Beziehungen an die Epider­
mis an. Nur der  Fettgehalt  (3 ,4  bis 5,77 Proc.) und der sehr hohe Schwe­
felgehalt der  Haare (nach van L a e r  4,63 bis 5,44 in 100 Thln. trockner 
Substanz, nach v. B i b r a  3,62 bis 5,0) bedingt manche speciellen Einwirkun­
gen verschiedener  Stoffe, indem in le tzterer  Hinsicht namentlich durch Metalle 
Schwefelverbindungen gebildet werden,  welche unter  Anderem an den dunk­
leren Färbungen, z. B. hei  Blei etc., erkennbar sind.

Aus den Untersuchungen von K r a u s e  geht hervor,  dass die Horn- 
schicht der  Haut Flüssigkeiten im tropfbaren Zustande w eder  durch sichtbare 
Poren, noch durch Imbibition, noch durch Diffusion (Osmose) hindurchlasst, 
(mit Ausnahme der wenigen Flüssigkeiten, welche  eine chemisch auflössende 
Einwirkung auf die Zellen oder wenigstens auf den Zusammenhang derselben 
ausüben),  dass sie hingegen dunslförmigen und überhaupt leicht sich v e r ­
flüchtigenden Flüssigkeiten den Durchgang gestattet. W asserdunst  durchdringt 
die Epidermis leicht, Essigsäure sehr schnell, ebenso Aelzammoniak,  Alkohol, 
Aelher, die verschiedenen Aetherarten und flüchtigen Säuren u. s. w. Salze 
durchdringen die Epidermis nur, wenn sie in Alkohol oder  in Aether  auflös­
lich und aufgelöst sind, nicht aber in wässer iger  Solution; es scheint aber, 
dass auch in letzterem Falle durch Vermiltelung des Drüsenschweisses die 
Absorption von wässerigen Salzlösungen möglich w äre  und statthabe, indem 
die Salzauflösung und der  in den Mündungen stehende Schweiss mit einander  
in Berührung treten und in ihrem Best ieben zu gleichförmiger Mischung ein 
Theil der  Salzsolution in die Hälse der  Schweissdrüsenausfiihrungsgänge bis 
unter die Epidermis, vielleicht noch tiefer eindringen w ürde ,  woselbst das 
Epithelium der Schweissdfiisen einer  w eiteren  Verbreitung der  Mischung von 
Schweiss und Salzauflösung bis zu den W änden der Gefässe kein Hinderniss 
mehr entgegen setzen kann. Indessen ist es sehr unwahrscheinlich,  dass auf 
diesem W ege  eine nur irgend w ie  beträchtliche Menge eines Salzes in den 
Bereich der  aufsaugenden Gefässe gelange. Dass durch Druck, z. B. durch 
starkes Einreiben eine grössere Menge Salzauflösung oder auch andere  Sub-  
slanzen in die S c h w e is s -  und Talgdrüsengänge getrieben w erden kann, ist 
ausgemacht; doch können selbst hierdurch Arzneistoffe in nicht beträchtlicher 
Menge in die Blutmasse übergeführt  werden.  Aus den zahlreichen Zusam -
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menstellungeri über die Absorption der  auf die Epidermis applicirten Arznei­
substanzen, weiche K r a u s e  gemacht hat, ergiebt sich, dass flüchtige Sub­
stanzen gänzlich, oder  wenigstens mit ihren flüchtigen, durch den Geruch 
wahrnehm baren Iiestandlheilen schon bei einfacher  Berührung, noch mehr 
aber  mit Hülfe der  Einreibung die Epidermis durchdringen, dass dagegen 
nicht flüchtige Substanzen, mit Ausnahme einiger starker  Säuren und der  
ätzenden Alkalien, wenn sie nur aufgelegt  oder aufgestrichen sind, die Epi­
dermis nicht durchdringen, dennoch aber in manchen Fällen eine Aufnahme 
derselben, vorzüglich durch Einreiben, bewirkt zu w erden scheint. In e r s te -  
r e r  Beziehung sind besonders  die W irkungen der  Kanthariden,  des Senföls, 
des Krotonöls, des Meerrettigs etc. zu erwähnen.  Auch viele specifisch ab­
führende, oder  diuretisch,  oder narkotisch wirkende Pflanzen, deren flüchtige 
w irksam e Bestandtheile m eh r  oder weniger genau, jedenfalls wenigstens durch 
den Geruch nachgewiesen sind, sprechen durch das Auftreten ihrer  bestimm­
ten Wirkungen, w enn  sie in Form eines Breies oder  Aufgusses Stunden lang 
mit der  Haut in Berührung waren ,  für die erfolgte Resorption dieser  wirk­
samen Bestandtheile,  so besonders  Rhabarber, Jalappa, Digitalis, Scilla, Mar-  
chanlia, Schierling, Bilsengraut, Belladonna, Tabak u. s. w. Bekannt ist die 
Wirksamkeit des äusserlich angebrachten Kirschlorbeerwassers und des Cyan­
kaliums, des tödtlichen Effektes des auf den Rücken, auf  den Bauch, in die 
Achselhöhle, oder unter  die Flügel getröpfelten Bittermandelöls und der im 
Blute w ieder  aufgefundenen Blausäure, des Jods in Tinctur oder Salbe (bei  
Jodkalium, nach dessen Anwendung in Auflösung zu Armbädern M a d d e n  
nach 50 Minuten in m ehreren  Versuchen einen Jodgehalt des Urins bemerkte, 
ist es sehr  möglich, dass dasselbe ursprünglich  freies Jod enthielt, oder  dass 
dasselbe an der  Oberfläche des Körpers  bei der  Temperatur  desselben theil— 
w eise  eine Zersetzung mit Entwickelung von freiem Jod erleidet) und die 
Mittheilung der  starken Gerüche des Kamphers, Moschus’, Knoblauchs, der  
Asa foetida, des Terpentinöls und anderer  ätherischer Oele an Blut, Lymphe, 
Lungenexhalat ion und Urin nach äusserlicher Application derselben.

Gelangen in irgend w elcher  W eise Arzneistoffe in die unter  der  Epi­
dermis gelegenen Theile der  Haut, so können sie dort en tw eder ,  ohne dass 
sie w e i te re  Veränderungen hervorrufen, in das Gefässnetz und so in die 
Gesammtblutmasse aufgenommen werden,  oder sie können vorzugsw eise  oder 
wenigstens nebenbei vermöge ihrer  chemischen Beziehungen zu den berüh­
renden Organbestandtheilen, besonders den albuminösen, in den Theilen der  
Haut u. s. w. die mannigfaltigsten Veränderungen hervorrufen, welche meist 
w eniger  durch die Veränderungen in der  physischen und chemischen Be­
schaffenheit der  Haulbeslandtheile selbst, als namentlich in den weiteren. 
Folgen derselben, welche sich vorzugsweise häufig' in dem Gesammtbilde des 
sogenannten Entzündungsproceskes in allen seinen Sladien und Ausgängen 
zeigen, uns deutlicher manifest iren. In Beziehung auf das Genauere  dieser  
Veränderungen der  Haut v e rw e ise  ich auf das im speciellen Theile bei den 
h ier  in Betracht kommenden Stoffen in dieser  Hinsicht Bemerkte. Ich e r ­
wähne h ier  nur im Allgemeinen, dass die hierher  gehörenden Stoffe, wrenn 
sie nur  Hyperämie der  Haut mit Gefühl erhöhter  W ärm e und verm ehrter  
Schmerzen veranlassen , wozu allerdings namentlich ein gewisses, in bestimm­
ten Grenzen zu haltendes Quantitätsverhältniss der  Einwirkung nöthig ist,
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und wenn diese Erscheinungen, ohne beträchtliche Exsudate zu veranlassen,  
nach nicht langer Zeit w ied e r  verschwinden, R u b e f a c i e n t i a ,  wenn sie 
dagegen in Folge intensiverer  Einwirkung oder überhaupt e iner  grösseren  
Energie ihrer  Wirkung bedeutendere Grade von Stasis und Exsudatbildung 
nicht bloss, wie tliess allerdings bei vielen Mitteln auch geschieht., die Bil­
dung von kleinen Knötchen und Bläschen veranlassen , besonders durch die 
Masse des ausschwitzenden serösen Exsudates die Epidermis in g rösserer  
Ausdehnung in die Höhe heben, V e s i c a n f i a  oder V e s i c a t o r i a ,  w enn  sie 
dagegen eine so heftige Entzündung hervorrufen, dass in Folge derselben ein 
Theil der  Haut zerstört  wird,  in sogenannter brandiger Entzündung zu Grunde 
geht, oder wenn sie geradezu direct so durch ihre chemische W echselw ir­
kung auf  die betreffenden Gebilde einwirken, dass sie dieselben unter  Bil­
dung neuer  Körper total zerstören und aus ihrer  organischen Verbindung mit 
dem übrigen Körper herausreissen, C a u s t i c a ,  C a u t e r i a ,  oder w enn  diese 
neugebildeten Körper Schorfe darstellen, E s c h a r o t i c a  genannt werden. 
Hierbei kann es aber leicht kommen, dass ein und derselbe Körper,  j e  nach 
der  verschiedenen Intensität se iner  Einwirkung, bald in der  einen oder an­
deren der  eben erwähnten  Gradationen e inwirken kann; so bewirkt das äthe­
r ische Senföl, oder das Aetzammoniak bei geringem Grade der Einwirkung, 
wie allbekannt, Röthung der  Haut, bei  höherer  Gradation der  Wirkung kann 
aber Blasenbildung veranlasst w'erden, und nach dem concentrirtes ten  Ein­
wirken kann Gangränbildung und bedeutende Anätzung die Folge sein.

Will man die Einwirkung von Arzneistoffen von der  äusseren  Haut aus 
besonders  rasch eintreten  lassen und namentlich die mannigfachen Hindernisse,  
welche die Epidermis darbietet, beseitigen, und zw ar  se i es  wegen der  durch 
Arzneistoffe zu se tzenden Veränderungen der  Haut selbst, oder  der  E inw ir­
kung auf unter  der  Haut gelegene Gebilde, oder wegen der  Ueberfiihrung 
von Medicamenten in die Blulmasse, so w endet  man ausser dem schon e r ­
wähnten  Einreiben die Applikation auf die von Epidermis entblössle Haut an, 
indem man entweder w unde  Stellen (Geschw üre  oder sonst zufällig von Epi­
dermis entblösste Haulslellen, oder künstliche Hautwunden, namentlich Impf— 
wunden u. s. w .)  oder  eine durch ein Blasenpflaster von der  dann durch die 
Scheere zu entfernenden Epidermis befre ite Hautstel le (sogenannte e n  d e r ­
m a  t i s c h e  Methode)  zu diesem Zwecke benutzt.

Ueber die Anwendung einer künstlichen Tannen­
luft, hergestellt m ittelst Abkochung von 

Tannennadeln.
Von Oberamtsarzt  Dr. C f r o s s  aus Neuenbürg.

Sie wissen,  wie in den letzten Jahren der  Tannenwald mit se inen 
Nadeln auch in der  Heilkunst zu Ehren  gekommen, und darauf eine Reihe 
von Heilanstalten gegründet worden ist, wo die leidende Menschheit  mit 
F ich ten-  oder Kiefernadelbädern, Einathmungen und dergl. beglückt wird. Es 
handelte sich darum, die Sache auch in die gewöhnliche Praxis einzuführen.
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Die frischen Fichtennadeln wurden in der  Apotheke im B e i n d o r f ’schen 
Apparat mit Wasserdämpfen behandelt,  iiberdestillirt und der Rückstand noch­
mals digerirt. So erhielt man ein destillirtes W asser  und eine Abkochung; 
auf 1 Pfund frische Nadeln ungefähr 1 Pfund, Destillat und 1 Pfund Dekokt. 
Beides w urde  zusammengemischt und in einem flachen Gelass auf  den w a r ­
men Ziminerofen gestellt. Bei w arm er  Witterung aber w urde  der  Zimmer­
boden damit besprengt,  oder ein leinenes Tuch damit benetzt  und aufgehängt. 
Diess geschah mehrmals den Tag über, besonders  aber Abends. Die Wirkung 
der Dämpfe soll eine milde, nicht zu concentrirte,  aber anhal tende sein, und 
besonders auch während des Schlafes fortdauern.

Die Anwendung geschah in verschiedenen Fällen von L u n g e n -  und 
Bronchialkatarrh,  namentlich bei trockenem Husten, stockendem Auswurf . 
Die Wirkung war immer eine Erleichterung der  Kxpectoration, besonders aber 
ein angenehmes Gefühl von leichterem, fre ierem Athem.

Eine Kranke, die seit Jahren an chronischer Lungentuberkulose gelitten 
hatte, wozu nach einer  Entbindung akute Miliartuberkulose sich gesellte, habe 
ich freilich nicht geheilt, doch habe ich ihr  entschiedene Erleichterung v e r ­
schafft. In den ändern Fällen w ar  die Wirkung entschieden günstig, z. ß. 
bei hartnäckigem Catarrh, der  nach Grippeanfall zurück blieb.

W enn  ich mit der  Einathmung der  Tannennadeldämpfe die neuerdings 
wiederholt empfohlene Einathmung von Salmiakdämpfen vergleiche,  so finde 
ich nach den Erfahrungen, die ich zu machen Gelegenheit halte, dass der  
Salmiakdampf das rascher und s tä rker  wirkende, aber re izendere  und angre i-  
fendere, der  Tannennadeldampf das mildere Mittel seie.

Mit diesem Mittel hatte nicht nur ich selbst  alle Ursache zufrieden zu 
sein, sondern das waren  besonders  auch die Kranken. Alle ohne Ausnahme 
rühmten es, w ie  sie leichter und freier zu athinen glauben und sich wohler 
fühlen. Bis je tz t  habe ich die Nadeln der  Rothtanne (Fichte , Finus Picea) 
angewendet.  In den Heilanstalten, z. B. Wolfach, w erden  gewöhnlich die 
Nadeln der  Forche (Föhre,  Kiefer, P. Sylvestris) ve rw ende t .  Dieselben sollen 
re icher  an ätherischem Oei sein. W enn ich Kiel'ernadeldekokt und Kiefer­
nadelessenz von Wolfach nach Geruch und Geschmack mit dein in der  Apo­
theke  bereite ten  Dekokt und Destillat vergleiche,  so finde ich, dass die W o l -  
facher Präpara te  concentr irter  sind. Sonst aber scheint kein wesentlicher  
Unterschied zu sein.

So weit die frischen Nadeln nach Geruch und Geschmack beim Zerrei­
ben  und Zerkauen sich beurtheilen lassen,  so finde ich, dass die Nadeln der  
Forche, ebenso der  Legforche (P. montana), Schwarzkiefer  (P. austriaca), 
S trandkiefer (P. maritima), Weymuthskiefer  (P. strobus) mehr einen starken, 
rein terpentinartigen Geruch und Geschmack haben, schwächer  die Lärche 
(P. Larix),  w ährend  die Nadeln der  Weis 'slanne (P. Abies s. Abies pectinala, 
s. exceisa) ebenso die der  Pinus s. Abies. canadeusis, zugleich etwas eigen— 
thtimlich Bitteres und Gewürzhaftes haben, die Rothlanne aber ungefähr in 
der  Mitte sieht. Da in verschiedenen Gegenden die eine oder andere Nadel­
holzart  häufiger  ist, so ist wohl das rathsamste,  diejenigen Nadeln zu nehmen, 
die man am leichtesten haben kann. Der Unterschied in der  Wirkung ist 
schwerlich von Bedeutung.
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Die ganz jungen Nadeln und Sprossen des Frühlings, obgleich sie als 
Tnriones, s. Gemmae Pini offizinell sind, linde ich weniger kräftig, wässriger,  
als die gereiften Nadeln des Sommers und des vorigen Jahres.

E l t .  Tagesgeschichte.
§ o d e n .  Dem früher angeze ig ten : „ S o d e n  am T a u n u s  für Aerzte  

von Dr. G r o s s m a n n “ ist kürzlich von demselben Verfasser  ein zweites  
W erk  über  diesen Badeort gefolgt, w elches der  Zusatz: „Ein Rathgeber und 
Führe r  für Kurgäste“ genugsam von dem früheren unterscheidet . Dasselbe 
bespricht die Heilmittel Sodens in populär a n -  und entsprechender W eise  
und schildert, wie es bisher noch nicht in gleicher  Vollständigkeit geschehen, 
die Geschichte, Sagen und Naturschönheiten des Ortes und se iner  Umgebun­
gen, in klaren und anziehenden Bildern in Poesie und Prosa.  Vier Ansichten 
und eine topographische Karte unterstützen die Veranschaulichung. Der 
Fremde wie der  Einheimische wird sich daher dieses W e rk e s  mit ebensoviel  
Nutzen als Vergnügen bedienen und darin ein nach Aussen und Innen reich 
und freundlich ausgesfatteles Gedenkbuch der  „lieblichen Pförtnerin des Tau­
n u s“ linden, w elcher  der  Verfasser  als eifriger Priester  unter  der  Devise 
dient, dass sie ihren ländlichen Charakter  recht treu und rein bew ahren  möge.

W a c l i e n h e l n i .  ( T r a u b e n k u r  z u  W a c h e n  h e i m  a. d. H a a r d t . )  
Bei herannahender  Zeitigung der  Trauben, welche voraussichtlich dieses Jahr 
zur Traubenkur, ausgezeichnet w erden,  empfiehlt Unterzeichneter  sein geräu­
miges wohnliches, inmitten eines sehr  grossen Z ie r -  und Traubengartens gele­
genes Haus, w e lches  auch allen Anforderungen der  Traubenkurgäste entspre­
chen wird. —  Die bew ährte  grosse Wirksamkeit der immer m ehr  in Auf­
nahme kommenden Traubenkur, die hierzu zweckdienlichsten leicht und billig 
zu erhallenden gesunden Trauben jeder Sorte, die Einrichtung, dass m ehrere  
Handkeltern arbeiten w erden,  mn den Traubenkurgästen das oft lästige und 
ermüdende Aussaugen und Ausspucken der  Hülsen und Traubenkerne zu e r ­
sparen, die re ine  gesunde Gebirgsluft, die schönen grossen Ziergärten der  
Herren Wolf, welche  mit ihren Gewächs-,  T re ib-  und Palmenhäusern in nicht 
m ehr anderswo in der  Pfalz zu findender Kunst, Pracht und Reichhaltigkeit 
bes tehen und die prachtvollsten Landhäuser umschliessen,  so dass selbst Kö­
nige nur  höchst befriedigt daraus schieden, zu welchen durch die freundliche Ge­
fälligkeit der Besi tze rder  Zutritt den Traubenkurgästen gestat tet  ist, viele freundlich 
und wohnlich eingerichtete billige Wohnungen, mehrere  gute Gasthöfe, Restau­
rationen und W i r t s c h a f t e n : zum ßalberger  Hof, Restauration, W i r t s c h a f t  und 
Billard hei J. Münch, zur Krone, zum Adler, zur Traube und andere w erd en  
gewiss Alles aufbieten,  um die Zufr iedenhei t  der  Traubenkurgäste zu erlangen. 
Unsere  Casinogesellschaft bietet für geselliges Lehen Unterhaltung; der vor­
züglichste der  Gesundheit  zuträgliche reine Wein erheitert , die herrl iche nahe 
Umgebung, die bequemen Omnibus- , Post-  und andere Fahrgelegenheiten, die 
Nähe des Badeortes Dürkheim sind sicher  für die Traubenkurgäste grosse 
Annehmlichkeiten.  Dr. F ries.
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IV. U e w e s t e  b s i l t i e o S o g ^ r l i e  l i i l r n i l i i r .
(Cfr. No. 6.)

K r a t z m a n n ,  E., der  Ferdinandsbrunnen zu Marienbad, geschichtlich und 
physikalisch dargestellt, gr. 8. XIII u. 119 Stn. mit 1 Tab. Prag.

— — die Gesundbrunnen zu Marienbad. gr. 8. XVI u. 179 Sin. mit 4 Tab. 
Prag.

S p e n g l e r ,  Etudes balneologiques sur  les eaux d’Ems. — Rec. in Gaz. des 
Eaux, 1858. No. 18.

Die 34te V e r s a m m l u n g  d e u t s c h e r  N a t u r f o r s c h e r  und A  e r z  t e  
in C a r l s  r u h e  beginnt am 16. September und endigt am 22. Die öffentli- 
Iichen Sitzungen w erden  am 16., 18. und 22. in dem Grossherzoglichen 
Orangeriegebäude abgehalten.  In der  zweiten  Sitzung wird der  Versamm­
lungsort  für das nächste Jahr bestimmt. Den Statuten gemäss w erden als 
M i t g l i e d e r  nur Schriftsteller im naturwissenschaftlichen und ärztlichen Fache 
aufgenommen, als T h e i l n e h m e r  solche, die sich wissenschaftl ich mit der  
Naturkunde beschäftigen. Letztere  haben ebenfalls das Recht, allen Sitzungen 
und sonstigen Zusammenkünften beizuwohnen.

Die Versammlung theilt sich vorläufig in folgende Sectionen: 1) Mine­
ralogie und Geognosie. 2) Botanik, Pflanzenphysiologie, L a n d -  und F ors t -  
wirthschaft. 3)  Zoologie. 4)  Astronomie, Mechanik und Mathematik.
5)  Physik. 6) Chemie. 7)  Anatomie und Physiologie. 8 )  Medicin. 9) Chirur­
gie und Ophthalmologie. 10) Gynaekologie. 11) Psychiatrik. Die Sitzungen 
der  drei ersten Sektionen werden im Ständehaus, die der  acht letzten im 
Polytechnikum stattfinden. Entsprechend den freundlichen Gesinnungen Seiner  
Königlichen Hoheit des Grossherzogs,  Seiner  hohen Regierung und der  Stadt 
Carlsruhe stehen in Aussicht:  Ein Abendfest  im Grossherzoglichen Schloss 
und Schlossgarten, zwei Festvorstellungen der  Grossherzoglichen Hofbühne, 
d rei  gleichzeit ige Bälle in den gesell igen Vereinen der Stadt, eine gemein­
schaftliche Fahrt nach Baden, ein wissenschaftlicher Besuch der  psychiatri­
schen Anstalt Illenau, sowie eine gleichzeitige Excursion nach der  Stadt Dur­
lach. F ü r  Diejenigen, welche von h ier  nach der  Schweiz oder  Paris reisen 
wollen, ist der  Fahrpreis  auf  die Hälfte herabgesetzt  worden. Das Aufnahms- 
büreau befindet sich im Lyceumsgebäude zu ebener  Erde und ist vom 14. Sep ­
tember an täglich Morgens um 8  Uhr geöffnet. Ebendaselbst werden die 
Karten für die bereits b e s t e l l t e n  Wohnungen abgeholt, sowie Nach Weisun­
gen über  f r e i e  Wohnungen gegeben. Das Nähere  über die T ag ese in te i lu n g  
wird  das bei der  Inscription vertheilte specielle Programm besagen. Im In­
te resse  der  Wissenschaft ersuchen  wir  alle öffentlichen Blätter um Aufnahme 
d ieses Programms.

C a r l s r u h e ,  den 15. August 1858.

Die Geschäftsführer der  34. Versammlung deutscher Naturforscher u. Aerzle.
Dr. W. E isenlohr. Dr. R. Volz.
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